Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 

tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 

nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Charuer Wachenhlatt. 


* 40. 


Donnerſtag, den 2. April. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
2. April 1504. 
1556. 


König Alexander von Polen kommt hieher 
und empfängt die Huldigung der Stadt. 
Edikt gegen Diejenigen, welche ohne Wiſ⸗ 
ſen des Biſchofs und ohne Genehmigung 
des Raths, das Predigtamt in Privat 
Häuſern ausüben. 

Ein Antecomitial- Landtag wird hier er- 
öffnet. 

Der Bürgermeiſter und Königl. Burggraf 
Johann Preuß ſtirbt. f 
Ein Perſiſcher Geſandter iſt hier in Han- 
dels⸗Angelegenheit anweſend. 


" " 


1570. 
1629. 
1697. 


Landtag. 


Im Abgeordnetenhauſe hat am 30. März der. Abgeord- 
nete b. Sybel folgende Interpellation an das Minifterium 
deponirt: 1) welche Ausgaben haben die Truppenaufitellun- 
gen an der polniſchen Grenze verurſacht? 2) Aus welchen 
Fonds wurden dieſelben beſtritten und warum wurde der 
Landesvertretung bis jetzt darüber keine Vorlage gemacht? 

Der „Danz. Ztg.“ vom 30. März geht die wichſige Nach. 
richt zu, daß eine große Majorität der Fortſchrittspartei und 
des linken Centrums ſich für die Amendirung der Militärno- 
velle im Sinne der Forckenbeckſchen Vorſchläge entſchieden hat. 
Jedoch iſt hiermit nicht geſagt, daß deshalb § 3, 5 und 6 in 
Form und Inhalt, wie ſie die Beſchlüſſe der Commiſſion bis 
jetzt vorbereiteten, unverändert ſo ſtehen bleiben werden. Es 
ſteht noch nicht feſt, ob die Zahl 60,000 für die Necrutirung 
oder überhaupt eine Zahl fixirt werden dürfte, da man ſich 


nicht verſchlioßt, daß die Augabe der Zahl mancherlei Gefah- 


ren mit ſich führe, namentlich eine Waffe in den Händen der 
Reaction werden kann, andererſeits die Höhe der Zahl noch 
mehrſeitiger Prüfungen bedarf. Was die Preſſe angeht, ſo 
giebt ſie offenbar die frühere Parteiſtellung auf und nähert 
ſich einer unbefangenen Würdigung der Sache, wie auch dem 
Gedanken, die Amendirungsidee zu empfehlen und einen der 
Aufgabe und Situation beſtens entſprechenden Inhalt zu ſuchen. 
In der 29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 31. d. 
legte der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh einen Geſetzent 
wurf wegen Feſtſtellung der Einnahmen und Ausgaben pro 
1862 vor. Die Einnahmen ſtellen ſich darnach auf 149 
Millionen, die Ausgaben auf 144 Millionen, für außeror⸗ 
dentliche Ausgaben 9 Millionen. Dies wird als Grundlage 
für die Rechnungslegung feſtgeſetzt. Damit hält die Regie 
rung ihre Zuſage für erfüllt. Die Mehreinnahmen betragen 
über 9 Millionen, die rausgaben etwa 1 / Mill. ie 
Erhöhung wird theilweiſe erklärt aus der Nichtflüſſigkeit ge · 
wiſſer Ausgabefonds 4 63 des nicht feſtgeſetzten Etatsgeſetzes. 
— Herr b. Bismarck legt die Bereinbarungen vor, welche 
am 28. März mit dem Königreiche Belgien abgeſchloſſen 
wurden. Sie betreffen einen Schifffahrtsvertrag, eine Con- 
vention über das litergriſche Eigenthum; im Protokoll über 
die Ablöſung des Scheldezolles iſt vermerkt, daß Preußen ge⸗ 
gen ſofortige Zuwendung derſelben die gleichen Begünftigun- 
en wie Großbritannien Seitens Belgiens genießt. Der 
iniſter bezeichnet dies als neuen Fortſchritt auf der Bahn 
des franzöfiſchen Vertrages. Für die vollſtändige Scheldezoll- 


Ablöſung hat Preußen ſeine Mitwirkung bis zu einem ge⸗ 


wiſſen Mazimum verſprochen. 


Politiſche Nundſehan. 


Zur Bewegung in Polen. Es ſollen ſich in Lit⸗ 
tauen einzelne Abtheilungen immer noch halten und ſelbſt 
die Behörden den Aufſtändiſchen mancherlei Vorſchub 
leiſten. Die Regierung ſoll übrigens geſonnen ſein, die 
Verwaltung der Eiſenbahnen wieder in ihre Hand zu neh⸗ 
men, was freilich mit bedeutenden Opfern verbunden ſein 
würde. — Nach den einſtimmigen Ausſagen der hier an⸗ 
gelangten Juſurgenten beziffert ſich die Geſammtmacht 
der unter dem Befehl des Langiewiez geſtandenen Auf⸗ 
ſtändiſchen auf 4000 Mann. Das erſte Infanterie 
Regiement hieß Langiewicz, des zweite Jezioranski. Je⸗ 
det Infanterie-Regiement beftand aus drei Bataillonen, 
jedes Bataillon aus 6 Kompagnien, jede Kompagnie 
aus vier Sectionen, und jede Section hatte dreizehn 


Rotten. Außerdem zählte man 600 Mann Cavallerie, 
250 Mann Zuaven, zwei Abtheilungen Sapeurs und 
eine Abtheilung Artillerie. Der Stab beſtand aus 40 
Köpfen. — Mierosjawski iſt von dem Centraleomite 
in Warſchau wegen ſeiner landesverrätheriſchen Um⸗ 
triebe für vogelfrei erklärt worden. Wie man hört, iſt 
in Folge desen im Krakau'ſchen bereits ein Attentat 
auf ihn gemacht worden. — Die „Schleſiſche Zeitung“ 
erfährt von Warſchau aus guter Quelle, daß Wielo⸗ 
polskt allen Einfluß verloren habe und bei dem Groß⸗ 
fürſten vollſtändig in Ungnade gefallen ſei. Der Groß⸗ 
fürſt empfange den Markgrafen nur wider Willen. — Der 
„Augsb. Allgem. Zig.“ wird aus Wien mitgetheilt: Schon 
ſeit einigen Wochen war die Frage des Ober⸗Com⸗ 
mandos über die Streitkräfte der polniſchen Inſurgen⸗ 
ten ftreitig geworden; für Langiewiez war die eine, 
für Mieroslawski die andere Partei; ſelbſt das Lager 
don Langiewicz war in dieſer Frage geſpalten. Die 
Mieroslawski'ſche Partei unterlag, und um ihr alle 


Ausſicht zu nehmen, wurde Langiewicz gedrängt, ſich zum 


Dictator zu proclamiren und den Beſtrebungen der Geg⸗ 
ner in dieſer Weiſe eine vollendete Thatſache entgegenzu⸗ 
ſtellen. Aber man hatte ſich verrechnet. In einem 
Kriegsrathe, der in der Naht vom 18. auf den 19. 
März in den Wäldern von Welce abgehalten wurde. 
erklärte ſich die Mehrheit für Mieroslawski; Langie⸗ 
mic, um die Einigkeit zu retten, brachte ſich felbft 
und ſeine Stellung zum Opfer. Aber er verhinderte 
damit die Katastrophe nicht mehr, er beſchleunigte fie 
nur. — Die Infurrection geht, allmälig ihrem Ende 
entgegen. Im Plock ſchen hat Podlewoki feine Leute 
entlaſſen; im Lublinſchen ſcheint der Aufftand ganz 
beendet zu fein, in Litthauen und Volhynien glimmt 
er eben nur. Lelewel und Czachowoki halten ſich noch. 
— Die alte polniſche Uneinigkeit hat der Erhebung 
auch nicht wenig geſchadet. Aus Krakau wird hierüber 
Folgendes mitgetheilt: Mieroslawski habe mit feinem 
früheren Ktiegsgefährten Czapski — derſelbe komman⸗ 
dirte im Jahre 1848 unter ihm in Poſen die Ka⸗ 
vallerie der Inſurgenten — in Unterhandlungen ge⸗ 
ſtanden, um plözlich in Langiewichs Lager zu erſchei⸗ 
nen und die Diktatur zu übernehmen. Die jungen 
Adligen von vornehmer Herkunft, die durch Langie⸗ 
wiczs Vorliebe für bürgerliche Offiziere verletzt waren, 
ließen ſich aus Haß gegen den Diktator ebenfalls in 
das Komplot ein, obwohl ſie von Hauſe aus zu den 
erbitterſten Feinden des ultrademokratiſchen Mieros⸗ 
lawski Kune Auch Schmiechowski ſoll ſich Mie⸗ 
roslawski zugeneigt haben; in jedem Falle war er 
ein Gegner der Diktatur Langiewiez' s. — die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen haben unter den an der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze anſäſſigen Landleuten die Kunde ber⸗ 
breiten laſſen, daß ein ſeded Dorf in dem Falle, als 
die Bauern die Bewegung weiter unterſtützen oder den 


Intereſſen der Aufſtändiſchen förderlich ſind, bei ihrem 


en Erſcheinen niedergebrannt und vernichtet 
wird. Die Bauern ſcheinen von paniſchem Schrecken 


ergriffen zu ſein, und ſuchen den Anforderungen des 


ruſſiſchen Militärs nachzukommen; denn heute ſchon 
durchläuft die Stadt 15 die Kunde, daß ein 
Uebertritt nicht gerathen iſt, weil die Landleute, die 
Drohungen des ruſſiſchen Militärs vor Augen habend, 
den Aufſtändiſchen Hinderniſſe in den Weg legen 
dürften. — Aus Warſchau wird vom 28. gemeldet: 
Der „Dzien. Powſzechny“ berichtet wieder einige Exe⸗ 
kutionen, die bon Aufſtändiſchen an mehreren Perſonen 
in verſchiedenen Gegenden (natürlich wach Verrath) 
vollzogen worden wären. — So ſehr die heimlichen 
Ermordungen ruſſiſcher Spione mit Entſetzen erfüllen 


müſſen, fo iſt in dieſem fo lange ſyſtematiſch korrum⸗ 
pirten Lande jener Terrorismus als eine der traurigen 
Folgen des edenſo entſetzlichen Spionirſyſtemd anzu⸗ 
fehen. Spione wirken überall, wo man fie un 
terhält, provocirend und entdecken nur ſelten Thatſa⸗ 
chen, die ſie nicht ſelbſt heraufdeſchworen haben. 

— Aus Warſchau ſchreibt man der K. 3. Die⸗ 
jenigen Männer, welche im Lager für das Prioritäts⸗ 
und Vortecht des Dietators Mieroslawski aufgetreten 
ſind, haben ihre Anhänglichkeit an denſelben und an 
das formelle Recht mit ſtandrechtlichem Tode bezahlen 
müſſen; ſo iſt einer der beiden Zeugen, welche Mie⸗ 
roslawskis Proteſt mit unterſchrieben, im Lager ge⸗ 
hängt worden! Die hieſigen Patrioten billigen dieses 
Verfahren, indem fie vor Allem die Einheit der Action 
zum Leitſtern ihres Verfahrens nehmen. — Der „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ läßt ſich aus Warſchau unter dem 26. 
März ſchreiben: Geſtern hat Graf Sigismund Wielo⸗ 
polski an den Prinzen Napoleon geſchrieben und ihn 
wegen det Beleidigung, die er feinem Bater in der 
letzen im Senat e Rede zugefügt, gefor⸗ 
dert. Der Brief wird dem Prinzen durch den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris augefteilt werden. — Von 
der polniſchen Grenze, 29. März. Der gut un⸗ 
tertichtete „Nadwidlanin“ beſtätigt die Nachricht, daß 
Mieroslaweki in Krakau verweilt. „Er kam dort,“ 
ſchreibt dies Blatt, „vor dem 15. März mit ſeinem 


Genoſſen Kurzyna (aus Paris) an und ſchürte von da 


aus die Agitation im Lager des Langiewicz fo lange, 
bis er unter dem Zuſammentreffen anderer Umſtände 
jene traurige Katastrophe und Niederlage für den Auf⸗ 
ſtand herbelführte, welche die Folge der Flucht des Lan⸗ 
giewicz war. — Die Ruſſen arbeiten mit großem Eifer 
an der. Befeftigung Warſchaus. Auch andere Städte 
des Königreichs, beſonders nach der galiziſchen Grenze 
zu, werden mit ſtarken Befeſtigungswerken umgeben. — 
Von Warſchau aus werden fortwährend Truppen nach 
der galiziſchen Grenze geſchickt. Man ſieht aus dieſen 
Nüftungen, daß Rußland dem Kaiſer Napoleon und 
Oeſterreich nicht traut, und ſich für alle Eventualitäten 
bereit halten will. 

Deutſchland. Berlin, den 30. Mär. 
Die „Köln. Ztg.“ berichtet heute, daß in Paris ein 
vollſtändiger Umſchlag in der Politik, betreffend die 
polniſche Frage, stattgefunden habe. Frankreich habe 
den Gedanken an die Unabhängigkeit Polens aufge⸗ 
geben. — Der Fürſt zu Hohenzollern, ſchreibt die L. C. a 

pr abgekürzt; von einem Erfolge 
theilweiſe aus 


jeinen. Aufenthalt 
feiner Anweſenheit hört man nichts: | 
Verſtimmung darüber, theilweiſe auch, um einer 
zu entgehen, welche man für ihn ins Werk fesen wollte 
und worin Bedauern über feinen Mücktitt ausgeſpro⸗ 
chen, welche ihn alſo hatte in unangenehme Conflicte 
bringen konnen, iſt er schneller als zuerſt beabfichtigt, 
wieder nach Düſſeldorf nn wäh — Die polniſche 
Fraction bereltet eine neue Inte e dor wegen 
ſortgeſetzter Begünſtigung der ruſſiſchen Operationen in 
Polen Seitens der 9 7 0 Regierung. Sie will 
Maßregeln der preußſſchen Regierung nachweiſen, wel⸗ 
che ſich uur aus dem Fortdeſtande der Convention er⸗ 
klären laſſen können. — Die Entlaffung der Reſerven 
oll dom 7. April ab ausgeführt werden, ſobald die 
Rekruten in ihre Truppentheile eingeſtellt werden Pün- 
nen. Der Abmarſch der Rekruten zu ihren Truppen 
theilen beginnt am 7. April. — Den 31. In jur 

ftiſchen Kreiſen iſt es bemerkt worden, daß unter den 
dreizehn Ernennungen zu Oippelltionsgerichräld N 
welche der vorgeſteige Staatsanzeiger gemeldet fün 
Staatsanwälte ſind. — Den 1. April. Es iſt be⸗ 


e⸗ 


merkt worden, daß der General der Infanterie a. D. 
von Pfuel, welcher 1814 doch bereits Oberſt und 
Commandant von Paris war, aus Anlaß der Feſtlich⸗ 
keiten vom 17. v. Mis. mit keiner äußeren Auszeich⸗ 
nung bedacht worden iſt, während ſie dem General 
der Cavallerie z. D. Grafen v. Nuſtiz und dem Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel in Ordensverleihungen zu Theil 
geworden iſt. Herr v. Pfuel war bekannklich vom 7. 
September bis 9. November 1848 Miniſter⸗Präſident. 
— Das Königliche Schauſpielhaus war, wie der 
„Volks⸗3tg.“ mitgetheilt wird, bei der geſtrigen Auf⸗ 
führung des „Geheimen Agenten“, Zeuge einer in die⸗ 
ſen Räumen ſeltenen Demonſtration. Als der Fürſt 
zu feiner Mutter etwa die Worte ſpricht: „Billigen 
Sie es, daß ich meinen alten Miniſter entlaſſe und 
mich mit friſchen jungen Kräften umgebe, die ein 
warmes Herz für mich und mein Volk haben“, — 
brach ein donnernder Beifall aus, der immer und 
immer ſich erneuerte und die Handlung auf der Bühne 
mehrere Minuten lang unterbrach. — Se. Maj. der 
König und Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz nebſt Ge⸗ 
mahlin wohnten der Vorſtellung bei. 

Hannover. Die hannoberiſch⸗braunſchweigſche 
Erbfolgekonvention. Dieſe Konvention iſt noch durch 
den Grafen Kielmannsegge als Hausminiſter abge⸗ 
abgeſchloſſen worden. Der ſtändige Ausſchuß des 
Braunſchweiger Landtages hat ſeine Zuſtimmung gege⸗ 
ben. Der Vertrag ſieht wie ein gegenſeitiger aus, iſt 
indeſſen nichts als eine Anerkennung der ohnehin recht⸗ 
lich feſtſtehenden Erbfolge von Seiten Braunſchweigs, 
welche von Hannover durch weitgehende freilich 
wohl im Bundesrecht begründete, aber doch urſprüng⸗ 
lich gewiß nicht beabſichtigte Konzeſſion erkauft it 
Die volle Selbſtſtändigkeit des Herzogthums iſt garan⸗ 
tirt, wenn daſſelbe einmal an das hannoverſche Wel⸗ 
ſenhaus fallen ſollte. Die Linealerbfolge läßt eine 
Secundogenitur nicht wieder zu, es wird alſo eine 
reine Perſonal⸗Union eintreten. Wenn aber auch wei⸗ 
ter nichts, ſo wird Hannover doch ſicherlich, ſobald 
dieſe Vereinigung da iſt, eine weit bedeutendere Rolle 
im Norden Deutſchlands zufallen. Seine eigenen 
Theile ſind militäriſch dann wenigſtens nicht mehr 
zerriſſen, der Keil aber, welcher ſich zwiſchen die zwei 
Hälften Preußens ſchiebt, hat eine ganz andere Wucht 
und Bedeutung als jetzt. Die Konvention gerade in die⸗ 
ſem Augenblicke wird in Berlin wenig munden können. 

Belgien. Brüffel, den 30. Mätz. Geſtern 
wurden in Berlin die Conventionen zwiſchen Preußen 
und Belgien abgeſchloſſen über Handel, Schifffahrt, 
literariſches Eigenthum und Ablöſung des Scheldezolles. 

Oeſterreich. Die Wiener General⸗Corre⸗ 
ſpondenz aus Oeſterreich b. 26. glaubt, daß die Ver⸗ 
handlungen über Polen, welche ununterbrochen fort⸗ 
dauern, zu einem Einverſtändniſſe zwiſchen Oeſterreich 
und den Weſtmächten führen werden, inſofern letztere von 
Oeſterreich keine anderen Propoſitionen erwarten oder 
fordern, als ſolche die der beſonderen Stellung De- 
ſterreichb in dieſer Frage für angemeſſen und fg 
betrachtet werden müſſen. — Man ſpricht in Wien 
(D. 24) von einer Annäherung, die das Kabinet Bis⸗ 
marck neueſtens zu Oeſterreich derſucht. Bei der hie⸗ 
ſigen feudal⸗abſolutiſtiſchen Partei mögen dergleichen 
Annäherungen willkommen fein; in maßgebenden Krei- 
ſen iſt man jedoch nicht geſonnen, dazu die Hand zu 
dieten und aus der zunächſt nach beiden Seiten hin 
dane Stellung des Abwartens herauszutreten. 
die miniſtertelle Kriſe iſt (in Wien d. 28. 
März) beendet. Obſchon der Hofkanzler Graf For⸗ 
gach auf ſeinen Poſten bleibt, ſo kann doch diesmal 
don einem Kompromiß, von fernerer Verſchleppung der 
Frage nicht die Rede fein, Das Prinzip der Februar⸗ 
derfaſſung hat gefteat; die ſiebendürgiſche Landtags⸗ 
wahlordnung wird genehmigt; ein Gerücht will wiſſen, 
der judex curiae Graf Apponpi werde um feine Ent⸗ 
laſſung anſuchen. Die Kongteſidee wird bezüglich Po⸗ 
lens von der franzöſiſchen Diplomatie fortwährend ven⸗ 
tilitt. Oeſteteich ift nicht ſo unbedingt wie bei frühe- 
ten Anläſſen dagegen eingenommen. Jedenfalls aber 
würde es darauf beſtehen, daß die Grundlage des ab- 
a Kongreſſes genau feſtgeſtelt und daß daher 

in vothergehenden Berathungen für die polniſche Frage 
eine ARE Formel und ein ziemlich abſehbares Ziel 
ermittelt werde. — Aus verläffiger Quelle kann ich 
Ihnen mittheilen, daß Oeſterreich namentlich in der 
Richtung der von Rußland in Polen ſchwer gefährde⸗ 
ten Intereſſen des Katholicismus bereits in Petersburg 
Schritte gethan hat und ungeachtet einer ausbeugenden 
Anfwort des. Fürſten Gortſchakoff auch fernerhin zu 
thun geſonnen iſt. Die Rechte der katholiſchen Kirche 
in Polen ſind völkerrechtlich verbürgt; hierdurch bietet 
ſich ein 1 e, für Oeſterreich, 
auf die Vertragstechte zurückzukommen. 255 


Stunden gedauert hätte 


Frankreich. Nach der „France“ iſt Fürſt 
Metternich am 24. in den Tuilerieen empfangen wor⸗ 
den; man will jedoch willen, daß der öſterreichiſche 


Geſandte bereits geſtern eine vertrauliche Beſprechung 


mit dem Kaiſer gehabt, die nicht weniger als zwei 
Ueber die aus Wien hierher 
gelangten Eröffnungen laufen die verſchiedenſten Muth⸗ 
maßungen um, doch fehlt ihnen bis jetzt jeder feſtere 
Anhalt. — die ruſſiſch⸗preußiſche Konvention iſt fort⸗ 
während der Haupthebel, deſſen ſich die hieſige Kriegs⸗ 
partei für ihre Agitation bedient. — Die Wahlbe⸗ 
wegung wird vom Tage zu Tage lebhafter. Was 
die demokratiſche Partei betrifft, ſo nehmen zwar meh⸗ 
rere ihrer Fühter noch immer Anſtand, als Kandida⸗ 
ten aufzutreten, weil ſie den Eid nicht leiſten wollen; 
im Großen und Ganzen aber iſt man gegen die wei⸗ 
tere Fortſezung des Syſtems der Wahlenthaltung und 
ſo wird eine ſtarke Agitation hervortreten. In den 
meiſten großen Städten find bereits Wahlkomités in 
der Bildung begriffen und es fehlt nicht an Bewer⸗ 
bungen. In der Provinz ſind die verſchiedenen oppo⸗ 
ſitionellen Elemente ziemlich geneigt zu einer Koalition, 
um der übermächtigen Regierungsgewalt entgegen zu 
treten. — Die „Nation“ vom 30. vecſichert, daß die 
polniſche Frage jetzt in die diplomatiſche Phaſe einge⸗ 
treten ſei, daß Frankreich und England ſich über das 
zu erreichende Ziel verſtändigt hätten, und daß Oeſter⸗ 
reich wahrſcheinlich denſelben Weg beſchreiten werde. 

Großbritannien. In der Unterhaus⸗Si⸗ 
sung von 28, erklärte Lord Palmerſton: Die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen mit den Mächten, welche die 
Wiener Kongreßakte unterzeichnet, in Betreff Polens 
dauern fort; über den Gang derſelben laſſe ſich vor⸗ 
erſt nichts mittheilen. i 

Rußland. Petersburg, den 30. März. 
Ein Befehl des Kaiſers ernennt den General Berg zum 
Adlatus des Großfürſten Conſtantin im Truppen⸗Com⸗ 
mando in Polen und den General Lewſchine zum Ober⸗ 
Polizeimeiſter in Warſchau. 


Schweden. Stockholm, den 27. März. 
Heute wurde dem Fürſten Cgartoryski ein großes Ban⸗ 
ket gegeben Der General Hazelius brachte einen Toaſt 
auf Polen aus, der große Begeiſterung erregte; die 
ganze Verſammlung ſtimmtt die polniſche National⸗ 
hymne an. Auch don andern Theilnehmern des Feſtes, 
namentlich ſchwediſchen Bauern, wurden ſehr nach⸗ 
drückliche Reden geführt. £ 

Griechenland. Ein neuer Kandidat für 
den griechiſchen Thron iſt von engliſcher Seite in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, nemlich Prinz Wilhelm von Däne⸗ 
mark. Der Prinz iſt noch jung und eine Regent⸗ 
ſchaft würde für einige Zeit erforderlich ſein. Frank⸗ 
reich und Rußland ſollen die Kandidatur gebilligt haben. 


—— r — 


Provinzielles. 


Culm, 28. März. (Gr. Gef) Nach der An⸗ 
nahme des „Przyjaciel ludu“ iſt der Krieg zwiſchen 
Frankreich und Rußland — und da es ſich um nichts 
weniger, als um die Wiederherſtellung Polens in den 
Grenzen bis zum Jahre 1772 handelt, Preußen und 
Oeſterreich mit eingeſchloſſen — unausbleiblich. Na⸗ 
poleon — fo ſagt das Blatt in ſeiner heutigen Rum⸗ 
mer — muß, ob freiwillig oder gezwungen, für die 

olen etwas thun, denn andernfalls ſind die Franzo⸗ 
en zum Zweck ſeiner Vertreibung zu einer Revolution 
bereit. Armer Kaiſer der Franzoſen! Alſo entweder 
Krieg mit den Mächten, die ſich im Beſiz ehemaliger 
polniſcher Landestheile befinden, oder Verluſt der Kai⸗ 
ſer⸗Krone! Przyjaciel ludu will es haden. In einem 
andern Artikel, in welchem die Verdienſte des“ Erzbi⸗ 
ſchofs v. Przykuski, Primas don Polen, um Kirche 
und das polniſche Vakerland aufgezählt werden, geht 
das Blatt auf die Germaniſirung der Polen über und 
ſagt: „Die Renegaten, das ſind ſolche, die ihre pol⸗ 
niſche Sprache und die Nationalität verläugnen, ver⸗ 
leicht der Erzbiſchof mit Kain und Judas.“ Dieſe letztern 
Worte, fo heißt es weiter, beziehen ſich auf ſolche Geiſt⸗ 
lichen, die eine polniſche Heerde unter ſich haben und 
dieſe zu Deükſchen umarbeiten wollen. Hiernach müßte 
jeder Geiſtliche, der — undekümmert um die Politik — 
feinen Berufspflichten nachgeht, der für die Wiederher⸗ 
ftellung Polens keine Kirchengebete hält, der in ſeiner 
Eigenschaft als Schul⸗Inſpektor darauf ſieht, daß die 
polniſche Jugend auch die deutſche Sprache erlerne, 
ein Verräther fein; — Dieſer Terrorismus; zieht heute 
nicht mehr, ſelbſt wenn er von einem Bischof ausgehen 
ſollte. Denn der Beruf unſerer Geiſtlichen iſt nicht der, 
die polniſche Nationalität rein und unbermiſcht in ih⸗ 
ren Gemeinden zu erhalten, fordern, nur für das See⸗ 
lenheil det Letztern zu ſorgen. Polniſch und katholisch 


iſt nicht — wie Przyjaciel ludu feinen Leſern ſtets 
predigt — identiſch. 

— Danzig, den- 31. März. Im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſium hat heute die öffentliche Prüfung 
der Zöglinge ſtattgefunden. Dem Programm iſt eine 
39 Quartſeiten füllende ſehr intereſſante Abhandlung 
beigefügt: „Ueber Schillers Lyrik im Verhältniſſe zu 
ihrer muſtkaltſchen Behandlung (allgemeine Betkach⸗ 
tung und ſpecielle Aufzählung) vom Profeſſor Dr. 
Brandſtäter. Aus dem Jahresberichte erfahren wir 
u A, daß auf eine Aufforderung des Königl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collgiuus zur gutachtlichen Aeußerung über 
Einführung von facultatidem Unterricht in der Ste⸗ 
nographie das Lehrer⸗Collegium ſich in feiner Majo⸗ 
rität dagegen erklärt hat. Den Stadtverordneten wird 
dom Herrn Director öffentlicher Dank abgeſtattet für 
die zur Hebung des Unterrichts in der Phyſik dewil⸗ 
ligten Summen, ſo daß ſtatt wie bisher ! jetzt 2 
Stunden in den Lehrplan gelegt werden konnten. 
Der Herr Director iſt der Anſicht, „daß wenn die 
Gymnaſien auch gerne und mit Recht den Realſchulen 
den Vorrang in der Mathematik und der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft vor den Gymnaſten zugeftehen, fie dennoch hin⸗ 
ter dem Standpunkte dieſer Wiſſenſchaften in der Ge⸗ 
genwart nicht zurückbleiben dürfen.“ Am Gymnaſium 
ſind gegenwärtig mit dem Director 18 Lehrer angeſtellt. 
Die Geſammtzahl der Schüler am Schluſſe des vori⸗ 
gen Schuljahres betrug 450, am Schluſſe dieſes Schul⸗ 
jahres 455. Inſcribirt wurden im Laufe des Schul⸗ 
jahres 77 Schüler. Abgegangen ſind, die vorjährigen 
Abiturienten und die anderen erſt am Schluſſe des 
vorigen Schuljahres abgegangenen Schüler mit ein⸗ 
gerechnet, 80 Schüler. Mit dem Zeugniß der Reife 
gehen zur Univerſität oder anderem Lebensberufe dies⸗ 
mal 18 Schüler ab. Aus den vom Gymnaſium ver⸗ 
walteten Stiftungen wurde die Summe bon 848 Tha⸗ 
lern vertheilt, nämlich 216 Thaler an Schüler, 632 
Thaler an Studirende. Außerdem erhielt aus dem ka⸗ 
tholiſchen Disteſan⸗Gpmnaſiaſten⸗Unterſtützungsfonds 
für das laufende Schuljahr ein Primaner 14 Thaler, 
ein Secundaner 5, ein anderer 10 Thaler. An Schul⸗ 
geld wurden ca. 670 Thaler erlaſſen, indem 25 Schü⸗ 
ler (überwiegend der oberen Klaſſen) ganzfreien, 27 
halbfreien Unterricht erhielten, und außerdem eine 
Summe reſtirenden Schulgeldes niedergeſchlagen wurde. 
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Königsberg, 27. März. Auf Grund einer 
Denunziation des ftellvertretenden Kommandeurs 2. 
Bataillons 1. Oſtpreußiſchen Landwehrregiments Oberſt⸗ 
lieutenant v. d. Gröben in Wehlau hat die hieſige 
Staatsanwaltſchaft die Einleitung einer neuen Krimi⸗ 
nalunterſuchung wider den verantwortlichen Heraus⸗ 
eber der „Königsberger Hart. Zeitung“ beantragt. 

egenſtand derſelben find. zwei in. Nr. 14. und 21. 
dieſer Zeitung abgedruckte Korreſpondenzberichte aus 
Wehlau. Dieſe enthielten die — wie in der Anklage 
behauptet wird — unwahre Mittheilung: daß der ge⸗ 
nannte interimiſtiſche Bataillonsfommandeur zwei Dife 
ziere feines Bataillons zum Austritte aus dem Weh⸗ 
lauer Handwerkervereine aufgefordert habe. Der ge⸗ 
nannte Kommandeur hatte dieſerhalb eine „Berichtigung“ 
ergehen laſſen, die auf Grund des 8. 26 des Preß⸗ 
geſetzes in Nr. 34 d. J. ihre Stelle fand. Die nun 
Er Anklage iſt auf Grund des §. 102 des 
St.⸗G.⸗B. (wegen Verleumdung des genannten Oberſt⸗ 
lieutenants in Bezug auf feinen Beruf) und §. 37 
des gereigeiches, erhoben worden. Demzufolge ſtand 
am 25. d. M. Termin vor dem Unterfuchungsrichter 
des Stadtgerichts an. Der vorgeladene Redakteur er⸗ 
klärte ſich zur Rennung des Berfafere nicht weranlaft; 
die Manuſkripte ſeien, wie üblich, verbrannt. Die 
Möglichkeit, daß in dei qu, Artikeln unrichtige That⸗ 
ſachen berichtet ſeien, zugebend, beſtritt derſelbe das 
Vorhandenſein einer Verleumdung oder auch nur Be⸗ 
leidigung. Aehnliche Amtshandlungen militäriſcher 
Vorgeſezten gegen Landwehrmänner und 3 
offiziere ſeien mehrfach anderwärts vorgekommen und 
vollkommen geſetzlich befunden worden. Er erinnerte 
beiſpielsweiſe an das kriegsgerichtliche Verfahren gegen 
die Gumbinner Landwehrofftziere, an die Aufforderung 
der Landwehrmänner in Lözen zum Austritte aus dem 
dortigen Bürgerverein. In letzterem Falle habe der 
Bataillonskommandeur ſich auf Art. 38 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und eine kriegsminiſterielle Verordnung dom 
8. Februar 1862 berufen. Zur Konſtatirung der 
Exiſtenz einer ſolchen Verfügung beantragt der Ange⸗ 
ſchuldigte die zeugeneidliche Vernehmung des Majors 
b. Hoyer in Lötzen und des Kriegsminiſters v. Moon 
in Berlin. Gleichzeitig beantragte er auch eine ge⸗ 
richtliche Vernehmung der beiden Wehlauer Landwehr⸗ 
offtziere, (die ihren Austritt aus dem Vereine als einen 
freiwilligen bezeichnet haben), dahin: ob dieſem Aus⸗ 


—.— als einem an ſich völlig ſpontanen Akt ihrer 
illensfreiheit, etwa eine Aufforderung Seitens des 
Kommandeurs vorausgegangen ſei? Der Prozeß dürfte 
dadurch ein allgemeines Intereſſe gewinnen, daß hier 
um erſten Male vor dem richterlichen Forum die 
age erörtert und zum Austrage gebracht werden 
muß; ob die militäriſchen Autoritäten geſetlich berech⸗ 
tigt find, den Angehörigen der Landwehr die Bethei- 
19 an Vereinen, Sammlungen de. zu unterſagen? 
— Die in den Buchhandlungen polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegte Laſſalleſche Broschüre Was nun “ iſt 
denſelben zurückgegeben worden, alſo hat das Stadt⸗ 
gericht die Beſchlagnahme aufgehoben. (K. H. 3.) 
— Den 30. Auf Grund des Geſetzes vom 11. 
März 1850 macht die hieſige Regierung bekannt, 
„daß die Aufnahme localpolizeilicher Verordnungen für 
die hieſige Stadt in die hier erſchtinende „Oſtpreußi⸗ 
ſche Zeilung“, welche vom 1. April d. J. ab die 
Benennung »Oſtpreußiſche Zeitung und offttielles An⸗ 
Naa lt. annehmen wird, als eine mit verbindlicher 
raft für das Publikum und für die Verwaltungs⸗ 
und Gerichtsbehörden erfolgende Publication anerkannt 
iſt.“ In der „Hartungſchen Zeitung“ werden die 
localpolizeilichen Verordnungen vom 1. April ab nicht 
mehr publicitt. Wir glauben, die Hartungſche Zei⸗ 
tung wird ſich darüber nicht beſonders grämen. 


Verſchiedenes. 


— Im Cityartikel der „Times“ wurde vor eini⸗ 
gen Tagen einer noch unbekannten Methode erwähnt, 
um Kreditbriefe vor Fälſchung zu bewahren, ein Mit⸗ 
tel, welches der Eigenthümer zum Abkauf anbot. In 
Bezug hierauf theilt jemand die von den Mahajuns, 
den eingeborenen Bankiers in Indien, befolgte Me⸗ 
thode mit, welche unmittelbar hinter der gezogenen 
Summe die Hälfte derſelben angeben. Lautet demge⸗ 
mäß eine Anweiſung auf „Achtzehn Lfſtr, wovon die 
Hälfte gleich 9 Lfſtr. iſt,“ ſo würde es ſchwierig fein, die 
Summe von „Achtzehn“ in „Achtzig“ zu verwandeln 
denn es müßte auch „Neun“ noch in „Vierzig“ ver⸗ 
wandeln werden, was kaum möglich wäre, ohne daß 
die Fälſchung ſofort entdeckt würde. Ein einfaches aber 
völlig zweckentſprechendes Verfahren. 


Schule und Leben. 


Wenn die Schule ſich nicht bemüht, die ideale 
Welt mit der realen zu verſöhnen, ſondern ſich 


(wie es bei unſern Frommen der Fall iſt) der 


letztern gegenüber feindſelig verhält, ſo ſind zwei 
Folgen unausbleiblich. Entweder wird ſich der 
lebhafte Schüler ſofort, wenn auch nur geiſtig, 
gegen die Autorität des Lehrers auflehnen und 
im Lehrer die erſte Autorität ſehen, welche er 
kritiſirt, eder der Schüler wird mit den Lehren, 
die er in der Schule eingeſogen, in die Welt 
treten und die Welt des kirchlichen Lehrers ſtück⸗ 
weiſe vor der wirklichen Welt in Trümmer fallen 
ſehen. Er wird in dieſer Welt nach ſolchem 
Kampfe allmälig allen Idealismus verlieren und 


zum erſetzenden Freigeiſte, nicht zum innerlich be⸗ 


freiten Manne werden. Denn nur wenige Geiſter 
ſind ſo ſchwach oder ſo ſtark, um die Eindrücke 
einer excluſiv frommen Erziehung den Einwirkun⸗ 
gen der Welt gegenüber zähe feſtzuhalten. Wir 
fürchten, daß als Reſultat der Regulative und 
ihrer Grundſätze ein Geſchlecht von Atheiſten her⸗ 
aureifen wird, welches nicht das Menſchliche und 
Ethiſche in den verſchiedenen Religionen heraus⸗ 
zufinden vermag, ſondern welches die Religion 
und ihre Diener zu haſſen beginnt. Es iſt ein 
ſehr intereſſantes Factum, daß ein großer Theil 
der Terroriſten von 1793 in den Schulen der 
frommen Väter Jeſu erzogen worden. Auch 
Arouet de Voltaire war ein Jeſuitenzögling. 


Der Voltairianismus hat heute zu Tage eine 
große Expanſionskraft. Man laſſe den Volks⸗ 


unterricht in den Händen proteſtantiſcher und ka⸗ 


tholiſcher Jeſuiten und die Voltaires werden in 


jedem Dorfe aufſtehen. Was die Regulative er⸗ 
ſtreben, haben die Sefniten. nat ausgeführt, 
mn: eſuit Rollin ſchrieb eine römische Geſchichte 


em katholiſchen Staudpunkte, in Italien gab es 
lange Zeit 22 latholiſche Aſtronomie und Erd⸗ 
esche ug. Die glänzenden Folgen folder Un⸗ 
terrichts mekhade find weltkund ig. 
far r TE UCEETETHRITIT 

enniinut? 9 okales. sid nepiezule 

— Was man ſich an der Grenze. , iſt mitm 

auch intereffant, de eee CR Fock * 
unfern der Grenze wohnt und durch ſeinen Lebensberuf zu 
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dem politifchen Treiben im Nachbarlande in gar keiner Be⸗ 
Wee da hatte ſich dringend verdächtig gemacht, geheime 

erichte nach Warſchau zu ſenden, wofür er ſchon einen mit 
Neuſilber beſchlagenen Revolver erhalten haben ſoll. Dieſer 
Biedermann empfing kürzlich eine Einladung nach Polen zu 
kommen, welcher er Folge gab und ſich in einem Landkruge 
einſtellte. Er war, wie es heißt, in eine Falle gelockt wor⸗ 
den, wo man ihm ſchlimmſten Lohn für feine. geheimen Be. 
richte zugedacht hatte, — was ohne Frage eine leere Erfin⸗ 
dung iſt. In dem Kruge fanden ſich noch zwei Perſonen a 
dem Biedermanne und kranken ihm fo tapfer zu, daß er bald 
nicht mehr ganz bei Sinnen blieb. Da fielen jene Beiden 
über den Biedermann her und zerbläueten ihn gehörig, ſo 
daß er mit einem fatalen Denkzettel über die Grenze flüch⸗ 
tete. Ihm wäre es noch übler ergangen wenn nicht vier 
Andere, welche auch, wie man erzählt, von der Parthie 
ſein ſollten, den Krug verfehlt hätten. Kurz, die Moral von 
der Geſchichte iſt: Wer Haſen jagen ſoll, bringe ſich nicht in 
den ſchlimmen Verdacht, ein geheimer Berichterſtatter für 
Warſchau zu fein. 


— Copernikus- Verein. Die vierte der von dieſem 
Vereine veranſtalteten Borleſungen hielt am Montag den 


20. März in, der Aula des K. Gymnaſiums Herr Direktor 
Er gab in ſeinem Vortrage eine Analyſe der 


Dr, Prowe. 
Phhloſophie des in Danzig 1788 gebornen und in Frank 
furt a. M. 1859 verſchiedenen Philoſophen Arthur Scho⸗ 
penhauer. Wir müſſen darauf verzichten den reichen In- 
halt des geiftvollen Vortrages hier wiederzugeben und notifi- 
ziren nur, daß der Herr P. die Verwandſchaft der S. Philo. 


ſophie mit dem buddhiſtiſchen Religions- Syfteme, mit dem 
Platonismus und der Kant'ſchen Philoſophie nachwies und 
Der zweite 
Theil des Vortrages behandelte etwas ausführlicher die Aeſt⸗ 


dann das Syſtem S. ſelbſt auseinanderſetzte. 


hetik des genannten Philoſophen. 


— Handwerhkerverein. 
Bücherwechſel aber nur von 8—8 ¼ Uhr Abends. 


— Bur Brüchenangelegenheit. 
für die Zeit des Baues der Pfahlbrücke nachgeſucht. 


leider noch Nichts. 


Die Leibitſcher aa wird feit mehren Tagen fei- 
en des Chauſſeepächters verwal- 
Pacht nicht zahlen konnte, ent- 


— Ueber die Auslieferung des Herren v. Klimtiewiez 

hier Folgendes geſchrieben: 
Der Herr Landrath unſeres Kreiſes berichtet Ihnen, daß der 
vor 8 Tagen nach Rußland ausgeliefert: Klimkiewiez auf 


tens des Magiſtrats auf Ko 
tet, welcher ſich, weil er die 
fernt hat. 


wird der „Danz. 31g.“ von 


Grund der Cartel⸗Convention von 1857 ausgeliefert werden 
mußte. Die Convention beſtimmt aber, daß die verhaftende 
Behörde den militäriſchen Deſerteur ſofort und ohne jede 
Reclamation ausliefere. Intereſſaut iſt daher zu erfahren, 


aus welchem Grunde die Auslieferung erſt vier Wochen nach der 
Verhaftung erfolgte, entgegen dem Wortlaute der Convention. 
Der Unglückliche entfloh aus Kowno, ſchwamm mit ſeinem 
Pferde durch die Memel, wobei ſein Papiergeld durchnäßt 
und unbrauchbar wurde, reiſte unbehelligt durch die ganze 
Provinz Preußen und wurde im Inowraclawaer Kreiſe ver⸗ 
haftet und von dort hierher, als der nächſten Feſtung abge⸗ 
liefert. Die hieſigen Militär-Behörden wollten die Auslieferung 
durch den commandirenden General in Poſen bewirkt wiſſen, 
weil er in dortiger Provinz verhaftet, die Poſener behaupteten 


aber, weil der Deferteur hier gefangen ſitze, müſſe Königs. 
berg die Adele ane Hasse 0 0 
Einmiſchuug und wies die hieſige Kommandantur an das 
Kriegs miniſterium, welches endlich die Auslieferung unordnete. 
— Die Thorner Bürgerſchaft wünſcht nicht ferner Zeuge 
ſolcher Auslieferungen zu ſein; fie mögen wie bisher in Gol- 
lub erfolgen, wenn die Aufhebung der Cartel⸗Conbention von 
1857 nicht zu erzielen ſein dürfte. Die letztere iſt nämlich 
bom Landtage nicht genehmigt.“ 


— Die Chorner Credit-Geſellſchaft hat nach dem Quar- 
tals-Abſchluß, der dem Aufſichtsrath vorgelegt ift, über eine 
abe Million Geſammtumſatz gemacht. Auf Depoſiten 

onto X. find 30,600 Thlr. und auf Depofiten Conto B. 
70,500 Thlr. eingezahlt; zurückgezahlt auf letzteres Conto 
37,300 Thlr. 515 213,000 Thlr. ſind Wechſel angekauft 
und ein Wechſel-Beſtand von 71,800 Thlr. verblieben. Ge- 
gen ga Se von Stgatspapieren find 5300 Thlr. lom⸗ 

ardirt. Die Zinſen⸗Einnahme beträgt 2238 Thlr. — Das 
Reſultat ſcheint ein befriedigendes zu ſein. 401 

— Schulangelegenheiten., Sonntag den 29. fand in der 
Aula der höheren Töchterſchule eine öffentliche Prüfung 
Aae die jüd. Elementar- und Religionsſchule befuchen- 

en Schüler und Schülerinnen ſtatt, welcher nicht nur der 
Gemeinde- und Schulvorſtand ſondern auch ein zahlreiches 
Publikum beiwohnte. Die Prüfung begann nach 9 Uhr mit 
der Elementarſchule, die während der kurzen Zeit des Be⸗ 

ehens wahrhaft erſtaunliche Fortſchritte an den Tag legte. 
Bei der Uebetfüllung der hieſigen Schulen ift dieſe Elemen- 
tarſchule ein wahrhaftes Stadtbedürfniß, ſie zählt vorerſt 21 
Schüler, die nicht unter 6 und nicht über 10 Jahre alt ſind, 
Die jüdiſche Religionsſchule zahlt, wie wir aus dem Schluß. 
bericht des umſichtigen Dirigenten entnommen, 34 Knaben 
und 69 Mädchen, alſo die nicht unbeträchtliche Geſammtzahl 
von 103 Schülern, die in 3. Knaben. und Mädchenklaſſen 


zerfallen. Wir wünſchen beiden Lehranſtalten das beſte 
Gedeihen. A 
role ui Anusdnaniı ee md mind tız 


Am Gründonnerſtag, den 2. d. 


Der Magiſtrat hat be- 
kanntlich um Belaſſung der Pontonbrücke am hieſigen Platze 
Gutem 
Vernehmen nach werden ſeitens des Militär-Fiskus Bedin⸗ 
gungen geſtellt, welche den ſtädtiſchen Behörden ſchwerlich 
annehmbar erſcheinen dürften. Das iſt bedauerlich, da ge. 
rade militäriſche Rückſichten, oder, präciſer geſagt, die Rück. 
ſicht für den Dienſt der Garniſon dem Verbleiben der Pon⸗ 
tonbrücke nachdrücklichſt das Wort redet. Der Brückenbau 
wird die Kommunikation über den Strom mittelſt der Fähre 
mannichfach beſchweren und da iſt es denn in der That für 
den Verkehr wünſchenswerth, wenn die Beſchwerlichkeiten durch 
das Verbleiben der Pontonbrücke vollſtändig beſeitigt würden. 
— Ueber den Beginn des Baues der Pfahlbrücke verlautet 


Königsberg verweigerte jede 


Briefkaſten. . 


Das Ungeheuerlichſte bekommt der Philiſter fertig, wenn 
er aus Aerger den Koller bekommt und witzig ſein will. 
Hiefür bietet uns einen intereſſanten Belag ein Schrifſtück, 
welches uns geſtern zugeſandt wurde. Daſſelbe ſoll aus 
1 herrühren, denn es führt auf der Adreſſe in blauer 
Tinte die Aufſchrift: „Schulitz 31. 3. 10 Uhr N.“; aber der 
Schulitzer Poſtſtempel fehlt. Das Schriftſtück ſelbſt hat die 
Ueberſchrift „Dank. Adreſſe“ und die Unterſchrift „die Philiſter 
von Schuliß.“ Wir würden die Adreſſe ganz mittheilen, 
wenn ſie nur anſtändig und verſtändlich abgefaßt wäre und 
den Leſern einigen Spaß bereiten könnte. Aber der Blödſinn 
welcher ſich in der Adreſſe vernehmen läßt, iſt weder witzig 
noch geſchmackvoll. Rur ein Pröbchen: „Dreimal in der 
Woche ein aufgewärmted Wochenblatt ohne Salz, welches 
mit polniſchen Sympathien geſpickt, mit bitterer Bismärkiſcher 
Mandeln gewürzt und mit Buchbinderkleiſter angerührt iſt; 
da muß man ſich ja vorkommen, als lebte man im Schlaraffen- 
lande. Du kannſt ſtolz ſein, verehrtes Wochenblatt! dein 
Gebäck iſt den Herren Pollacken ein gefundenes Freſſen; je- 
denfalls mundet es ihnen beſſer als die ruſſiſche Knute ... 
Für die ſchönen Schmeicheleien, welche du, gebenedeietes 
Wochenblatt, au unſere Philiſter verſchwendet haſt, geben ſie 
Dir den wohlgemeinten Rath: als Wappen das ſchöne vom 
Zahnpulver verbrannte Geſicht des weiblichen Adjutanten von 
dem tapferen Ausreißer Langiewicz auf das Titelblatt zu. 
ſetzen, damit doch die Welt erfahre, weß Geiſtes Kind Du 
biſt.“ — Das iſt wol genug des Unſinns? — 

Die Redaktion. 


Inferate. 


Beka ntmachung. 

Die Frühjahrs ⸗Controllverſammlungen im 
Bezirk der 12. Compagnie 3. Oſtpr. Landwehr⸗ 
Regiments Nro. 4. finden in d. J. an folgenden 
Tagen ſtatt: 29 

1. Schönſee den 9. April. 
2. Thorn (Städter) „ 10. „ 
3. Thorn (Landleute) „ 11. „ 


4. Bruſchkrug 7 1432 8 
5. Dorf Birglau J 4 097 
6. Culmſee 15 


Dieſelben beginnen um 9 Uhr Morgens. 
Es haben dabei zu erſcheinen ſämmtliche Reſerven 
und Landwehrleute I. Aufgebots, von der Garde 
auch die des II. Aufgebots. a 

Die ohne genügende Rechtfertigung ausblei⸗ 
benden Mannſchaften werden mit 3 Tage Mittel⸗ 
arreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen nur ein 
ärztliches in allen andern Behinderungsfällen aber 
nur ein polizeilich legaliſirtes Atteſt Gültigkeit. 

Thorn, den 11. Februar 1863. 

Der Oberſtlieutenant und ſtellu. Commandeur 
(gez.) Biber. - g 


Platte's Etabliſſement 
bei Fr. Gunther. 


Ang en 5. au ee i 
GROSSES CONCERT. 
ac . v. Weber. Muſikmeiſter. 


— MEET DABEI ER 


Am 1. Feiertage: 


Concert, 
am 2. Feiertage: 2 
Concert und Tanzvergnügen 
im Schützen hauſe. 
Anfang 8 Uhr, 
Nur die von mir eingeladenen Damen haben 
Zutritt. H. Sieg erts. 
Vorſſchunß Ver ei n. 
Statutenmäßige ii 
Generalverſammlung 
Mittwoch, den 8. April 8 Uhr bei Schlesinger. 
Der Vorſtaun d. 


Feuerlöfh- und Nelinngs- Verein. 
Die noch nicht verpflichteten Mitglieder ha⸗ 
ben ſich behufs Unterſchrift und Empfangnahme 
der Statuten an Herrn Carl Mallon zu wenden, 
welcher auch neue Meldungen entgegen nimmt. 
Der Vorſtand. 
. Behrensdorf. — 
Grüͤndonnerſtags⸗Präzeln 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
A 25 ©. F. Zietemann. 


Gründonnerſtags-Präzeln 
Li haben beim 
eee en, 


€ 


Nur26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen N 
Staats-Gewinne-Vetloosung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 14,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 1 1,400, 
8370, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 ı. mw. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werben baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim in Frankfurt YM. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 


Capitalpreiſe gewonnen, keſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 


30,000, 25,000 ic. c. 


50,000, 35,000, 


> Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile jo höchſt wohlthätig, 


verſchönernd und er- 


friſchend einwirkende e Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife EU 


iſt à Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 


zu haben bei 


10 Sgr. — fortwährend 
D. G. Guksch. 


Patentirter Tinten-Extract 


pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, fo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 

TInm chemiſchen Laboratorium des 

Unterzeichneten werden landwirth⸗ 

ſchaftlich⸗ und techniſch⸗chemiſche Analyſen ausge⸗ 

führt, ſowie Gutachten und Rathſchläge über ges 
werbliche Anlagen jeder Art ertheilt. 

Alle Arbeiten werden prompt und nach den 
neueſten Erfahrungen ausgeführt; die Bedingungen 
werden billig geſtellt. 

Königsberg. Dr. Dullo. 

Steindamm 155. 


Der Sommercurſus für alle ſtädtiſchen 
Mädchenſchulen beginnt Montag, den 13. 
April er. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
ſowie von Kindern unter 6 Jahren für den Kinder⸗ 
garten bin ich den 9., 10., 11., Vormittags von 
10 bis 1 Uhr bereit. 

Thoru, den 1. April 1863. 

A. Prowe. 

Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich vom 1. April d. J. ab den 


„Gaſthof zur Oſtbahn“ 


neben der Artillerie⸗Kaſerne übernommen habe 
und mich bemühen werde, die Zufriedenheit meiner 
geehrten Gäſte durch gute Getränke und freund⸗ 
liche Bedienung zu erhalten. 

H. Eichstädi. 


— —— [—äUj õ t—:ijti:rxrvu.nʒĩ' — 
Dem geehrten Publikum Thorn's die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich das hieſige Schützen⸗ 
haus vom 1. April übernommen habe, und wird 
es mein eifrichtiges Beſtreben ſein, für gute 
Speiſen, Getränke und Bedienung Sorge zu 

tragen. Um geneigten Zuſpruch bittet daher 

| ganz gehorſamſt 

H. Siewerits, 


Reſtaurateur. 


Zu Mein Ladengeſchäft befindet fich jetzt 
neben dem ſchwarzen Adler. 
a E. Wedekindt, 
Brückenstraße No. 40. 
Mein Gelhäftstofal ift jetzt Brückenſtraße 
No. 39 neben dem ſchwarzen Adler. 
M. Simonsohn. 
Zum Feſte empfiehlt täglich friſche Pfund⸗ 
hefe. J. G. Adolph. 


Zur gütigen Beachtung. 

Die neue italieniſche Strohhut⸗Renovirungs⸗ 
Anſtalt, Lyoner Seiden-Kunſtfärberei und Pariſer 
chemiſche Wäſcherei in jeglichen Stoffen befindet 
ſich vom 3. dieſes Louiſenſtraße (Brückenſtraße) 
No. 44 2. Etage. E 

Marocaibe-, Caracas», 

Java-, Ceylon- und 
Mocca- Caffee 
in beſter Qualität empfing und empfiehlt 
Io Adolph Raatz. 

Da Herr Ernst Kostro nicht mehr in unſerm 
Geſchäft iſt, ſo kann ein junger Mann, der eine 
gute Hand ſchreibt und einige Ortskenutniß beſitzt, 


ſofort placirt werden bei 1 
F. & G. Türcke. 


Färbe⸗ Sachen BE 


ſind angekommen und können gegen Zahlung des 
Färbelohns abgeholt werden. 
Eduard Seemann. _ 


Leinen: Waaren 
beſorgt zur Raſenbleiche nach Schleſien, wie 
früher, billigſt J. Tietzen, 
Baderſtr. No. 59. 
Schöne Meſſina⸗Apfelſinen 


zu billigen Preiſen empfiehlt 
8 


u AR: Tarreg._ 
Zum Paſſa⸗Feſte 
empfing und empfiehlt Danziger Kümmel und Effig- 

Sprit. Eduard Seemann. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel 


Wohl ſind hier und da Nachahmungen unſeres 


Kölniſchen Haarwaſſers verurſacht worden. Man 


hat aber nur ſolche Fabricate erzielt, die eine 
oberflächliche Aehnlichkeit mit unſerm zugleich jo 
feinen und angenehmen Toilette⸗Artikel zeigen. 
Wir warnen daher vor allen Nachahmungen, die 
weder die richtige Miſchung noch die eigentlich 
wirkſamen Stoffe enthalten. Wer das Kölniſche 
Haarwaſſer echt zu haben wünſcht und etwas auf 
die rationelle Kultur ſeines Haares gibt, der wird 
ſich nur an uns oder unſere Agenten wenden. 
Ein Flacon genügt für 3—4 Wochen. pr. ½ 
Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 

Köln am Rhein. ; 
A. Moras & 00. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


re. Dem geehrten Publikum die erger 
bene Anzeige, daß ich vom 1. April 
.J. auf meinem Grundſtücke, Bromberger Bor? 
ſtadt, vis-a-vis dem Botaniſchen Garten, wohne 
und bitte vorläufig Beſtellungen für mich beim 
Herrn C. G. Dorau abgeben zu wollen. 
Zimmermeiſter Pastor. 


Correſpondenz-Dinte 
eine neue ausgezeichnete Copir⸗Dinte empfiehlt in 
½1, ½ und ½ Flaſchen. 


Philipp Elkan, Nachfolger. 


Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art er, 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

Baderſtraße No. 81. 
ort Mein großes, aufs vollſtändigſte 
m aſſortirte Mützen⸗Lager in den 
neueſten Fagons für Herren, Knaben 
und Kinder empfiehlt 
Louis Hellmann, 
Breite Straße. 


Aechten granzöranntwein 
zu Kuren empfiehlt Adolph Raatz. 


ER” 1271500 alte aber gute holländiſche 
. Dachpfannen ſind zu verkaufen bei 
ilk am Jaecobs⸗Thore. 


I 


Am Charfreitage: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Militär-Gottesdienſt Nachmittags 5 Uhr Herr Garnifonpre- 
diger Eilsberger. u 


} 
0 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 4. April. Vormittags 10 Uhr: Predigt 
des Rabbiners Dr. M. Rahmer, zum Oſterfeſte. 


ä —5— 


Marktbericht. 
Thorn, den 1. April 1863. 
Die niedrige Preisnotirung von den größeren Handels. 
plätzen übt auch bei uns ein Fallen der Preiſe aus. Die 
Zufuhren ſind ebenfalls nur geringe, da bereits mit der 
Sommerſaat angefangen wird. 
Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125—130 pfd. blauſpitzig 54.60 thlr. 
Wiſpel 130 — 134 pfd. hell 64 — 70 thlr. 
Wiſpel 122128 pfd. ord. 50 —56 thlr. | 
Noggen: Wiſpel 117—120 pfd. 35—36 thlr. 
Wifpel 122— 127 Pfd. 38—40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 33 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 34 bis 37 thlr. 
afer: Wiſpel 20 bis 27 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4—4¼ ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 5 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 31. 17 8 
Getreide:Börfe: Durch flaue Londoner Depeſchen 
war auch unſer Markt heute wieder recht flau geworden; 
Kaufluſt fehlte gänzlich und für die gehandelten 10 Laſten 
Weizen konnten geſtrige Preiſe nicht erreicht werden. 


— —— - — 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 10 pCt. Ruſſiſch Papier 9 ¾ pt. Klein Com | 
rant 9 pCt. Groß ⸗Couraut 8—8¼ pCt. Alte Kopeken 
7½—8 bCt. Neue Kopeken 9% pCt. Neue Silberrubel 
6½—6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. ) 


Den 31. März. Temp. Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 

Den 1. April. Temp. Kälte: 3 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 8 Zoll. 


a a 
l für den ftfer. 1 
Des Charfreitags wegen erſcheint 
die la Nummer dieſes Blattes 
Sonnabend Mittag und werden 
Anzeigen bis Sonnabend Vormittags 
10 Uhr angenommen. im 
Die Bedaktion. 
(Beilage.) 


Beilage zum Thorn 


In Memoriam.) 

Das alte Preußenthum war eine Auflehnung 
gegen das deutche Reich. Aber es war eine be⸗ 
rechtigte Auflehnung. 

Das heilige römiſche Reich deutſcher Nation 
war zerfallen. Es konnte im Einſturz ſeine Be⸗ 
wohner wohl beſchädigen, aber nicht ſchützen. 

Friedrich der Große übernahm es, ihm den 
tödtlichen Streich zu verſetzen. Aber leider über⸗ 
nahm Preußen nicht die Finalexecution. 

Denn das Preußen, welches Friedrich der 
Große neben und im deutſchen Reiche aufrichtete, 
war nur eine Sphinx, ein Fragezeichen, ein un⸗ 
vollendetes Fragment. 

Sein Nachfolger verſtand ſeinen eigenen Staat 
und deſſen Geſchichte nicht, er verſtand die Sphinx 
nicht. Er verband ſich mit der Legitimität nach 
außen, mit den Obſcurauten nach innen. Der Ba⸗ 
ſeler Friede, der Verrath an Deutſchland war die 

olge. ; 
N uch fein Nachfolger, edler und redlicher, 
war zu beſchränkten Geiſtes, um ſein eigenes Land, 
ſein eigenes Volk zu verſtehen. Er ließ das Er⸗ 
be ſeiner großen Ahnen verkommen, und er erntete 


ena. 
Da kamen Männer aus dem übrigen Deutſch⸗ 


land, Stein, Hardenberg und Scharnhorſt, und 


Männer aus den Oſtmarken Deutſchlands, wie 
Schön, und ſchlugen an den Fels ächten Volks⸗ 
thums. Und ſiehe, hervor ſprang der friſche Quell 
ächter Deutſchheit, auf dem Boden des ſpeeifiſchen 
Preußenlands. Und der Quell ſtieg und wuchs, 
und wurde zum toſenden Waldbach, der 1813 die 
Fremden aus Deutſchland fortfegte. 

Es war das preußiſche Volk, welches an der 
Katzbach, bei Großbeeren und Dennewitz ſeine deut⸗ 
ſche Bluttaufe erhielt, welches Deutſchland deutſche 
Geſittung und Freiheit rettete. So gefährlich er⸗ 
ſchien dieſes Volk in ſeinem Zorn, daß man es 
nach dem Frieden mehr wie ein anderes feſſelte 
und in die dumpfen Kerker des Polizeiſtaates zu⸗ 
rückführte. * 

Die Stämme, die auf Seiten der Fremden 
gekämpft, die Völker, welche nicht das gelitten, 
was das preußiſche Volk gelitten, ſie wurden frei 
und freier. In Preußen blieb der Gensdarm der 
Typus der Staatsgewalt. 

Napoleon hatte die Preußen die Jakobiner 
des Nordens genannt. Unſere Lenker fürchteten 
neue Eruptionen ſo ſehr, daß ſie ſelbſt in jedem 
Cigarrenröhrchen einen rauchenden Revolutions⸗ 
krater ſahen. Die Geiſtesfreiheit wie das Taback⸗ 
rauchen waren gleichmäßig gerichtet. 

Aber immer hoffte und hoffte der treue Eckart, 
das preußiſche Volk. Weiß der Himmel, den 18. 
März hat es nicht verſchuldet. Aber Verzwei⸗ 
flung treibt auch die Zahmſten zur Cmpörung. 

Im Sturm geboren iſt Preußens conſtitutio⸗ 
nelle Freiheit. Im Sturm hat ſie bis jetzt ge⸗ 
lebt, und der Sturm der Reaction hat unſern 
Freiheitsbaum ſeines ſchönſten Blätterſchmuckes 
beraubt. Er 

Wie einſt 1813 gegen einen fremden Feind, 
ſo ſteht auch unſer preußiſches Volk wiederum ge⸗ 
gen einen andern Fremdling, den bonapartiſtiſchen, 
undeutſchen Abſolutismus auf der Wacht. 

Schwierig, aber nicht unrühmlich iſt auch der 
jetzige Kampf gegen den alten Feind. Deutſchland 
fteht lautlos dabei; doch wem feine Herzen ſchla⸗ 
gen, das weiß das Preußenvolk. Und weil Preu⸗ 
ßen und Süddeutſche ſich verſtehen, weil fie jen⸗ 
eits der Thüringer Berge, wie an der ſchwäbi⸗ 
chen Alp wiſſen, daß die Entſcheidungsſchlacht 
deutſcher Unfreiheit oder Freiheit in Berlin ger. 
ſchlagen wird, deshalb werden wir ſiegen. Die 


Einheit, tele Heere imd Dane he 
dur „ i 8 e, ur * Ri 2 1 
n = re nach anderen Orten ditigirt 
weſen hat ſich bei den beiden Bränden einen europai⸗ 


ten, fie wird 
die Allgewalt der Ideen bewirkt. sta 12 
Eduard Frey.“ 


*) Entlehnt aus, Deutſche Blätter“ von Berthold Auerbach, 


Dionnerſtag, den 2. April. | 


mer Wochenbialt. 


1863. 


* 


Zur Charakteriſt der Stimmung in Deutschland. f 


Während in Preußen die Feier der Stiftung 
der Landwehr am 17. März d. J., weil ſich die 
feudale Partei vorgedrängt und die Feſtfeier zur 
Parteiſache gemacht hatte, ſehr traurig, weil ohne 
alle Betheiligung der nichtmilitäriſchen Volkskreiſe 
verlief, hatte in Hamburg am folgenden Tage, 
den 18. März, ein großartiges Volksfeſt ſtatt zur 
Feier der Erhebung des deutſchen Volks vor 50 
Jahren und der Stiftung der hanſeatiſchen Legion 
ſtatt. (ſ. No. 36 u. Bl.) Hoch gingen an jenem 
Tage die Wogen einer wahrhaften, nicht befohlenen 
Volksbegeiſterung, der viele Reden und Lieder einen 
eutſprechenden Ausdruck verliehen. Wir können 
es uns nicht verſagen, unſern Leſern folgende 
Strophen aus einer mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Feſtrede mitzutheilen. Sie lauten: 


„So iſt ſeit jenem unvergeſſ'nen Tage 
Ein volles Halbjahrhundert nun entfloh'n; 
Wie aber heißt die Antwort auf die Frage: 
Was war des Kampfes und der Opfer Lohn? 
Sind die Errungenſchaften wahr geworden? 
Geh'n Fürſt und Volk zuſammen Hand in Hand? 
Und hält umknüpft von Süden bis nach Norden 
Der Eintracht Band das deutſche Vaterland?“ 


Ach, leider nein! — Was man vor funfzig Jahren 
Erſtrebt hat, ward noch immer nicht erreicht 
Viel Leid und Unrecht iſt uns widerfahren, 
Wenn man die Ausſaat mit der Frucht vergleicht! 
Zwar ward die tiefſte Schmach von uns genommen: 
Der Selave einer fremden Macht zu fein! 

Doch kaum zur Geltung iſt der Sieg gekommen 

Und viel zu früh erloſch der Freude Schein! 
Man wollte freilich Deutſchla . 

Es ſollte 2 ne frei 00 11851 en 

Bald aber ward gehemmt das ſchöne Streben 

Und wieder brach der alte Hader los! 

Argliſt und Egoismus ſind noch immer 

In ihrem Starrſinn unerſchütterlich! a 

Faſt überall ſtützt man auf Trug und Schimmer 

Mehr als auf Liebe ſeines Volkes ſich! 


Demungeachtet laßt uns nicht verzagen, 
Nein, frohen Muthes in die Zukunft ſeh'n! 
Einmal muß ja die rechte Stunde ſchlagen. 
Wie es auch einſt nach ſchwerer Zeit geſcheh'n; 
Der Freiheit Gut, das wir im Kampf errangen, 
Sei ferner unſer Glück und unſer Heil, 
Denn ſchön und herrlich iſt doch aufgegangen 
Von jener Friedensſaat ein großer Theil!“ 


| Provinzielles. 

Graudenz, 30. März. Herr v. Samplawski 

jun. iſt aus der Haft entlaſſen worden. N 
Lautenburg, 26. März. (G. G.) Die in man⸗ 
chen Blättern cirkulirenden Nachrichten über unruhige 
Zuſtände in hieſiger Gegend ſind unwahr; bis heute 
liegt kein außergewöhnliches Factum vor, als daß man 
drei En: ſich zum Theil in Lautenbur, ſelbſt, 
zum Theil in Jelen bei Lautenburg mit Wien der 
Pee df aufgehalten haben, an der polniſchen 
renze verhaftet und nach Straßburg abgeliefert hat. 
Wenn verſichert wird, daß polniſche Inſurgenten ſich 
bei Lautenburg aufgehalten und Exteſſe verübt haben, 
fo berſichere ich Ihnen dagegen, daß dieſe Geſchichte 
anz aus der Luft gegriffen iſt. Von dieſer Seite 
De wir nichts zu befürchten. Dagegen fängt es in 
unſerer Stadt aus anderen Urſachen an, unheimlich zu 
werden; nämlich in der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. 
iſt eins der ſchönſten Gebäude Lautenburgs niederge⸗ 
brannt. Geſtern Abend brannten wiederum 5 Häuſer 
am Markt mit 3 Hintergebäuden und Stallungen ab. 
Das gab einen gräßlichen Wirrwarr und viele Fami⸗ 


nungen find ſehr knapp und es wäre eine wahre 
Wohlthat, wenn ein Theil des hieſigen Militairs 
würde. Unter Jeuerlöſch⸗ 


ſchen Ruf erworben; die von Dörfern herbeigebrachten 


Spritzen N. überftrahlten die unfrigen total. 


Limonien * Ge Seen 


Reidenb urg. (E. A.) Nach den uns zuge⸗ 
enden Nachrichten ſcheint der polniſche Aufſtand in 
den der hieſiegen Grenze naheliegenden Gegenden an 
Umfang eher zu gewinnen, und dürfte ſeine Beendi⸗ 
gung nicht fo ſchnell, als man Anfangs annahm, zu 
erwarten ſein. 

Danzig, den 27. März. Geſtern wurde Herr 
Landrath von Brauchitſch wegen Beleidigung des Hrn. 
Rittergutsbeſitzers Pickering (Müggau) zu einer Geld⸗ 
buße don 10 Thlr. verurkheilt. — Als vor 2 ½ Jah⸗ 
ten der hieſige Gewerbeverein eine Fortbildungsſchule 
für Töchter von Handwerkern und Gewerbetreibenden 
ins Leben rief, wurde der erſte Lehrcurſus mit 5 
Schülerinnen begonnen und ſchloß mit 41 Schülerin⸗ 
nen. Am Wintercurſus 1861 —62 nahmen 52 junge 
Mädchen Theil; den eben beendeten Wintercurſus be⸗ 
ſuchten nur 34 Schülerinnen. Wie ſegensreich die 
Wirkſamkeit dieſer Schule aber iſt, davon könnten die⸗ 
jenigen Familienväter vollgiltiges Zeugniß ablegen, de⸗ 
ren Töchter den dort erhaltenen Unterricht im Brief⸗ 
ſchreiben und Briefleſen, in kaufmänniſcher Buchfüh⸗ 
rung und kaufmänniſchem Rechnungsweſen, in Waa⸗ 
renkunde und den mannigfachſten gemeinnützigen Be⸗ 
lehrungen genoſſen, und jetzt in vortheilhafteſter Weiſe 
dem Gefchäfte des Vaters neuen Impuls und Syſtem 
derſchaffen. Natürlich iſt Ausdauer ein weſentliches 
Erforderniß, um Erfolge zu erreichen; es wird oft mit 
den beſten Vorſätzen begonnen und nach der erſten 
Schwierigkeit der Weg wieder verlaſſen. Möchten 
doch endlich diejenigen Eltern, zu deren einzigem Vor⸗ 
theile die Anſtalt auf die uneigennützigſte Weiſe geſchaf⸗ 
fen wurde, einſehen, daß ſie ſich ſelbſt am meiſten 
ſchaden, wenn ſie keine Notiz davon nehmen. 


D. 3.) 
Tilſit, 26. März. (Off. 3.) Sail 2 Tagen 
iſt tuſſiſcherſeits die Ertheilung don (dreilägigen) 
Grenzſcheinen verboten, was ziemlich gleichbedeutend 
mit einer vollſtändigen Grenzſperre iſt, da die Erlan⸗ 
gung eines Gouvernements-Pafies nicht allein ſehr 
umſtändlich iſt, ſondern auch 5 Rubel koſtet, und ein 


ſolcher Paß auch nur denen ertheilt wird, welche 


Waaren nach Preußen führen. Man ſagt, die ruſſi⸗ 
ſche Regierung laube durch dieſe Maßregel dem Ein⸗ 
ſchwärzen von Waffen und Munitions⸗Material vorzu⸗ 
beugen; nach Anderen gilt ſie der leichteren Ueberwa⸗ 
chung des Perſonen⸗Verkehrs. Wie dem auch ſei, es 
wird damit der letzte Schlag gegen den diesſeitigen 
Grenzhandel geführt, und dieſe Thatſache verdient die 
Aufmerkſamkeit an höchſter Stelle, um ſchleunigſt auf 
Wiederherſtellung des Verkehrs hinzuwirken, deſſen Hem⸗ 
mung vielleicht in den polniſchen Diſtricten, nicht aber 
auf den ruſſiſchen Zollſtraßen gerechtfertigt erſcheint. 


3 Inſerate. 
Platte's Garten. 


Die vollſtändige Eröffnung und Einweihung 
meines Geſchäfts findet, im geſchmackvoll decorir⸗ 
ten Lokal am 1. Oſterfeiertage Nachmittag 4 Uhr 
mit Conzert ſtatt. Für prompte Bedienung, ſo 
wie für gute warme und kalte Speiſen und Ge⸗ 
tränke werde ich Sorge tragen. 13 

Auch empfehle ich das Lokal zu Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchaften; beſonders mache ich noch auf warme 
Speiſen, jo wie eine gute Taſſe Caffee, zu jeder 
Tageszeit, aufmerkſam und bitte um zahlreichen 
Zuſpruch. Er. @ünther. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene⸗ 
Anzeige, daß ich mit dem 1. April er. im Haufe 
der verwittweten Frau O. Janowienz eine 


Reſtauration und Kaffee-Haus 
errichtet habe. — a N 
Indem ich mein Etabliſſement dem Wohl⸗ 


wollen eines hochgeehrten Publikums le, 
lien find von dem Brande hart betroffen. Die Woh⸗ Mr 55 e 


bürge ich für gute Getränke, reelle Bedienung 
und beſonders eine gute Taſſe Kaffee. > 


0 mänd nag A. Hirscht, 


Reſtaurateu rtr 


NN 


nahmen gehabt: 


— 


Bekanntmachung. 


Die Kaſſe des Waiſenhauſes hat im Laufe des Jahres 1862 folgende außerordentliche Ein⸗ 


1) in der altſt. evangl. Kirche durch Herrn Gall und Dreſſler. 
9 „ „ Reinecke en. 
3 


0h A. 


a 8 
Haupt⸗Summa 427 rtl. 28 ſgr. II pf. 


Außerdem ſind an Geſchenken eingegangen: 


I) Von mehreren Wohlthätern, welche ungenannt zu bleiben wünſchen, der Betrag der Ver⸗ 


2 . der Waiſenkinder bei Spaziergängen. 
den Weihnachtstagen ein Rinderbraten. 


A. ie Kirchenkollecte in den Weihnachtsfeiertagen: 
Durch die Kirchenko i hnachtsf tag 1 1 5 ie 7 5. 


39 


2 


10 


2 


neuſt. evangl. Kirche „ u . 2 8 
„ „ kathol. St. Johannis⸗Kirche durch Herrn Dek. Tſchiede Bal | | NG 
4) „ „ „ St. Marien⸗Kirche „ „ A. Grzymala sen. 3 „ 19 „ 1, 
5) „ „ „ St. Jacobs⸗Kirche „ „ Trhkowski . 1 „ 22 „ 6 
0 „ „ evangl. lutheriſchen Kirche „ „ Biber und Püchelt 2 „ 12, 1, 
Summa A. Wfl. 10 igr. 8 pf. 
B. Durch die Haus⸗Kollekte. 1 
1) im I. Bezirk durch Herrn C. Peterſilge und C. Szwaba 51 rtl. 22 for. 6 pf. 
„ II. nr „ L. Heſſelbein und C. Schwartz Hin n 
3 „ne b „ C. Läderer und Sturm De ee Ar 
Hoem 1 e „ R. Mallon und Jaeobks . 34 „ — „ — „ 
Di, V. Mt 5 „ Rethfeldt und Dinter NN 
0 u M ir „ Stephan und Dr. Fiſcher. nne 
Di, „ C. Grau und Trykowski e 
oe, „ Delvendahl und Lehmann jun. 8 % „ 6 „ 
9 . 5, 4 „ Limprecht und Majewski e 
„n e uni, „ Hauptmann Ferley. 1 
11) „ XI. „ „ „ Müller Gahr . were 1 22 1 e 
Summa B. 201 xtl. 23 jgr. 6 pf. 
C. Aus den ausgeſtellten Büchſen: 
1) in ver altſtädt. evangel. Kircttth 2... 7 rtl. 26 for. 9 pf. 
2) in der neuſtädt. evangel. Kir cht Di. * 
3) in dem Waiſenhauſe pro 1861 1 rtl. 3 for. 2 pf. f 
7 18 2 27 „ 8 2 8 * 2 7 13 [2 10 [23 
4) bei dem Lotterie⸗Collecteur Herrn Wendiſch D 
5) in der Handlung Dammann u. Kordes. 1 % ae 5: 
0 bei dem Kaufmann G. A. Körner Finne, 
7) bei dem Kaufmann Fr. Tiede. L, , 
8) 77 ” ” Herrn Sachs. 2 i 17 ” 2 ” 
9) 1 7 1 7 A. Rägber . 4 2 „ — „ — „ 
10) „ „K Reſtaurateur „ J. Schlefinger . Ln Bin, 
11) „ „ Kaufmann „ Pietſchh . — „ 20 „ — „ 
12) „ der Kaufmanns⸗Wittwe Fr. Stenzler. l 
13 „ dem Gaſthofbeſitzer Herrn E. Saſſanowski — „ 25 „ 1 
15 vn 77 „ Plentz 3 n 13 77 6 7 
, 75 „ C. Marquardt. „ Den 
16) „ „G Conditor Herrn H. Fritſch. 2 e e me 
1 A „ Zietemann. 1 % ee e 
18) „ „ Reſtaurateur Herrn Virgin. E 
Summa C. 39 rtl. 18 jgr. — pf. 
D. An außerordentlichen Geſchenken und Zuweiſungen: 

2 von Herrn Pfarrer Dr, Güte, als Schiedsmann I rtl. — ſgr. = pf. 
2) Antheil am Ertrage einer theatraliſchen Vorſtellung. 8 7 
don Herrn Tage Gehen u Te 
4) durch Herrn Stadtrat) Roſenow in der Rathsſtube gefunden . 

5) die Hälfte des Ueberſchuſſes einer am 19. November durch Hrn. 
Schauſpieldirector Mittelhauſen gegebenen theatral. Vorſtellung Te??? 0er 
9 Ertrag einer Sammlung der Gymnaſial⸗Quartaner. 1 „ 20 „ — „ 
1 — ar „ Real⸗Quartaner tin, 1 „ 10 „ — „ 
8 7 7 77 7. Gymnaſial⸗Tertianer B 2 75 12 35 6 „ 
9 77 * 77 „ Real⸗Tertian e - „ 10 „ 6 

10) vom Rendanten Herrn Engelhard Geſchenk am Tage ſeiner ſilber⸗ 
nen; Hochſen . meh ne 0, NE Eee Di „ ER en IH 
11) vom Kaufmann Herr Julius Jacobbt i:. . 2 „ 15 „ — 
12) durch Herrn H. Schwartz, Geſchenk eines unbekannten Wohlthäters 50 „ — 2 22 
Summa 5 147 rtl. far. 9 0 
ierzu 7 1 ” W 
5 7 B. 201 ” 23 " 6 ” 


om Fleiſchermeiſter Herrn Wakarecy sen. zur beſſeren Verpflegung der Waiſenkinder an 


3) Vom Schmiedemeiſter Herrn R. Heſſelbein der Betrag einer Rechnung für die für das 


Waiſenhaus ausgeführten Reparaturen von 12 fgr. 6 


4 
5 Von Herrn Maler Heuer eine Ouantität vergoldeter Wallnüſſe. 


Wir ſagen allen Gebern hiermit unſern Dank und bitten, auch fernerhin dieſer Anſtalt 


die Theilnahme und Unterſtützung zuzuwenden, deren dieſelbe zu ihrem Beſtehen ſo ſehr bedarf. 


Thorn, den 26. März 1863 


5 f pf. 
Von einem Ungenannten zur Vermehrung der Bibliothek 10 Thaler. 


Das Armen⸗Direktorium. 


Bei Alb. A 
mbeck in Thorn. 


Von L. Eggert. Preis 10 Sgr. 3. vermehrte Auflage. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck un 


Das heutige Geſinde-Recht in den Königl. Preuß. Staaten. 


Tanz-Anterrichts- Anzeige 


J. P. Torresse. 

Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Thorn 
und der Umgegend zeige ich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich, um den Wünſchen mehrerer 
geehrter Familien entgegen zu kommen, in Thorn 
einen Curſus im Tanz⸗AUnterricht, welcher 48 
Stunden umfaſſen wird, in dieſem Frühjahr, 
ſowohl in meiner Wohnung als auch in andern 
Privathäuſern eröffnen werde. 2 

Das Honorar beträgt für den ganzen Curſus 
6 Thlr. 15 Sgr. f 
Danzig, im März 1863. 
J. P. Torresse, 
Balletmeiſter und Königl. Preußiſcher Lehrer der Gymnaſtique 
der Tanz- und Fechtkunſt. 


Bei E. Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Die 
Sprache der Verſtorbenen. 


Stimmen aus dem Grabe. 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
Bernhard Otto. 

3. Auflage. Preis 40 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 


Gründonnerfagpräzeln 


von vorzüglicher Güte zu jedem beliebigen Preiſe 
empfiehlt die Conditorei von R. Tarrey. 

NB. Auch werden Beſtellungen jeder Art aufs 
Beſte ausgeführt. ö 


Hründonnerſtagpräzeln 
mit feiner Frucht und Mohnfüllung empfiehlt zu 
allen Preiſen; auch Oſterlämmchen von Bisquit, 
desgleichen fr i ſehe Pfun dhefe 
bei E. Wengler, Conditor. 


Aechtes Jünzlauer Steingut beter 


Qualität empfiehlt 
Hermann Wechsel. 

Heute Donnerſtag, den 2. April um 4 Uhr 
Nachmittags wird der Ausverkauf optiſcher, mathe⸗ 
mathiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente, ſo wie 
der Stereoskopen und Stereoskopbilder im Hötel 
de Sanssouci Zimmer No. 6 1 Treppe hoch ge⸗ 
ſchloſſen. Augengläſer-Bedürfenden und Kunſt⸗ 
freunden dieſes zur ergebenen Anzeige. 

Mein Lager von 


Herrenfiefeln, Damengamaſchen 
und Kinderſchuhen 


habe ich jetzt vielſeitig vergrößert und hoffe allen 
Anforderungen in dieſer Branche genügen zu kön⸗ 
nen. Indem ich daſſelbe beſtens empfehle, be⸗ 


merke ich, daß auch Reparaturen übernommen und 


ſchnellſtens beſorgt werden. 
J. S. Cara, 
Butterſtraße 144. 


Wichtig für Bruch leidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 


keit des berühmten Bruchheilmittels vom Bruch⸗ 


arzt Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell 
in der Schweiz, überzeugen will, kann in der 


Expedition d. Blattes ein Schriftchen mit Be⸗ 


lehrung und vielen hundert Zeugniſſen 
in Empfang nehmen. 
Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle ich 
außerordentlich fettes Nindfleiſch 


à Pfd. 3 Sgr. 8 Blau; fettes Hammelfleiſch 


akarecy senior, 


i aben. 
iſt zu h Fleiſchermeiſter. 


. 3 nad OBEREN, 
Von der dubel-Pracht-Ausgabe ‚yon _ 
Förster's Geschichte der Beſreinngskriege 


traf heut die erste Lieferung aus Berlin 


ein. Preis 5 Sgr. Diese neue Auflage 


enthält viele merkwürdige neue Auf- 
schlüsse. 


ist jetzt aufgehoben. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


d Verlag der Reathsbuchdruckerei. 


* 
— —— ——— ——ñ—ñ. 


Das Verbot des Werkes 
Vorräthig bei 


